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518 9Jîaï Qcfjnffncr

fdjen iryeere über bic pfiffe. 2ïm 6t. ©ottßarb
fanben benftoürbige Kampfe ftatt, fo bor allem
bic ©dflacßt, bic ©utoaroff 1799 ben ^ranjofen
in bet ©cßöüenenfdjludjt lieferte. ©ie umtDâljenb-
[ten Sorfommniffc ereigneten fid) jebodj am
©imptonpaß; bort murbe in ben $aßren 1800 bid
1805 auf SSefeßl 23onaparted bie erfte moberne
unb fahrbare 2llpenftraße angelegt, bie für bie

^'olgejeit 311m Sorbilb tourbe. 2luf einer Hänge
bon 63 Kilometern loftete fie annäßemb 3eßn

SMIionen Uranien.
3n ben 3toanjiger £Jaßren bed 19. fjjaßrßun-

bertd beginnt ein groß3Ügiger Straßenbau. 2luf
ben ©implon folgten nun in rafcßer üfteißenfolge
23ernßarbin (1823) ©plügen (1824), $ulier
(1826), St. ©ottßarb (1820—1830), SRaloja
(1828—1840). ©ann blieb ed rußig bid in bie

fed)3iger $aßre. 97un tourben faßrbar gemacßt:
Oberalp (1863), 23ernina (1865), fffurfa (1866),
^lüela (1867), ©ol bed SRoffed (1869). Slucß in
ben fieb3iger faßten fcßritt ber 2ludbau tüftig
fort: Dfenpaß (1872), Hufmanier (1877), $aun
(1878). ©en ©d)luß bitbeten bie fünf folgenben
©tragen: ©ol bu TßitXon (1886), ©rimfel (1894),
Klaufen (1899), ümbrail (1901) unb ber ©roße

Sein
©eine beften fffteunbe finb 23erge. Klettern ift

feine größte Heibenfdjaft. ©ad ÏCodfenenbe ber-
bringt er faft regelmäßig atiein ober feltener mit
einem ebenfo geneigten Hiebßaber auf irgenbeiner
belifaten ïour.

SBieber einmal ift er bon einem berttauten
©ipfel 3urücfgefef)rt. Sluf bem 23änflein bor ber

einfamen SSergßütte genießt er bie feierliche
Slbenbruße, nad) einem glüefließen Sag boll füßer
@trapa3en im ßteinlabßrintß.

©er toortfarge ©enn ift heute ettoad aufge-
feßloffener aid getoöhnlich- Unb ber Kletterfreunb
ift toie immer in feinem ©lement.

„Sagen Sie mir", plaubert er, fcheinbar gleich-
gültig, neben feiner 23riffago ßer, „toem gehört
eigentlich ber gebiegene ^eld3al)n ba oben, mein

Hieblingdgipfeldjen?"
„2ßem? — hm... niemanbem!"
„©r ftel)t bodj mitten in ©urer 211p?"

„©etoiß, mein 23oben geht bid ßinauf 3ur @e-

röllbalbe — fotoeit eben nod) ettoad toächft."
„Unb bann ...?"
„Unb bann hört er eben auf!"
„2Der?"
„hm, ber 23oben! — SBarum fragen Sie bad?"

: ©ein S3erg.

©t. 93ernharb (bureßgeßenb 1905). ©o mußte ber

erfte ißaß bed fftömerreicßed ber leßtc fein, ber

bem 91ab geöffnet tourbe!

9Jbit biefem Straßenbau feßte bie ipoftfutfcßen-
romantif bed 19. 3aßrßunbertd ein. ©ie ^3oft

burd)3og bie Säler unb Tpäffe unb berlocfte bie

Hveifenben ind ©ebirge. ©er ©t. ©ottßarb ettoa
toied eine 3aßredfrequen3 bid 31t 70 000 SReifen-
ben auf. ©iefem 2Iuffd)toung maeßte bie ©ifen-
ba'ßn, bor allem buret) bie ©röffnung bed ©Ott-
ßarbtunneld, ein jäßed ©nbe. ©ie 21 äffe beröbe-
ten, bie SBaren tourben nicht mef)r auf ben müf)-
famen ?ßfaben beförbert, unb bie Tteifenben be-

gannen eine rafdfe ffmßrt Pot3U3ießen.

hier erfüllt nun bad 2Iutomobil in unferen
Sagen eine gute SRiffion. ©d erobert bie ^ßäffe
toieberum unb entbeeft fie neu für unfere Qeit. ©d

belebt bie hohen unb toeltfernen Salfcßaften. ÜReue

23läne 3um Sludbau bon Hllpenftraßen finb maneße

borßanben. ©iefe feljr nüßlid)en projette hätten
ben 23orteil einer 2lrbeitdbefd)affung unb eined

2lnfid)3ießend bed internationalen iöerfeßrd, ber,
bureß bad fcßöne unb bidjte ©traßenneß ber ©0-
lomiten berlodt, abgutoanbern broßt. agra.

33erg.

„3a, toad ßeißt 23oben? 3d) meine: ©eßört
3ßnen eigentlich ber gan3e ©ipfet aud)?"

„©en Reifen, meinen ©ie?"

„Selbftberftänblid), er ift mittenbrin. Slber
bad ift faßler Stein, nußlod!"

„ÜRußlod? — Sßürben ©ie ißn unter Umftän-
ben berfaufen?"

„23erfaufen? ©iefen Reifen? •— id) fage 3ßnen
bod): er ift nießtd toert, abfolut nidjtd."

„Sie toürben alfo oßne toeitered auf ißn ber-
3idjten — toürben ißn abgeben, toenn — ja, toenn
fid) jetnanb befonberd bafür intereffieren mödßte?"

„Sßarum meßt? 23on mir aud fönnen ©ie ißn
ßaben!" lächelt ber ftraffe SSergter. ©r ßat jeßt
berftanben.

„Unb fönnen ©ie mir bied bon SRecßtd toegen
berfpredßen unb feßriftlicß beftätigen?"

„2Reinettoegen fönnen ©ie'd aud) feßriftlicß
ßaben."

„SRüffen toir bie S3eftätigung nicht amtlicß be-

glaubigen taffen, unb finb feine toeiteren hmber-
niffe im 2Beg?"

„Sßie ©ie toollen. Srauen ©ie mir nicht? —
3d) müßte 3toar noeß meine beiben ©ößne fragen
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schen Heere über die Pässe, Am St, Gotthard
fanden denkwürdige Kämpfe statt, so vor allem
die Schlacht, die Suwaroff 1799 den Franzosen
in der Schöllenenschlucht lieferte. Die umwälzend-
sten Vorkommnisse ereigneten sich jedoch am
Simplonpaßi dort wurde in den Iahren 1899 bis
1893 auf Befehl Vonapartes die erste moderne
und fahrbare Alpenstraße angelegt, die für die

Folgezeit zum Vorbild wurde. Auf einer Länge
von 63 Kilometern kostete sie annähernd zehn

Millionen Franken.
In den zwanziger Iahren des 19. Iahrhun-

derts beginnt ein großzügiger Straßenbau. Auf
den Simplon folgten nun in rascher Reihenfolge
Bernhardin (1823) Splügen (1824), Iulier
(1826), St. Gotthard (1820—1830), Maloja
(1828—1849). Dann blieb es ruhig bis in die

sechziger Jahre. Nun wurden fahrbar gemacht:
Oberalp (1863), Bernina (1865), Furka (1866),
Flüela (1867), Col des Mosses (1869). Auch in
den siebziger Iahren schritt der Ausbau rüstig
fort: Ofenpaß (1872), Lukmanier (1877), Iaun
(1878). Den Schluß bildeten die fünf folgenden
Straßen: Col du Pillon (1886), Grimsel (1894),
Klausen (1899), Umbrail (1991) und der Große

Sein
Seine besten Freunde sind Berge. Klettern ist

seine größte Leidenschaft. Das Wochenende ver-
bringt er fast regelmäßig allein oder seltener mit
einem ebenso geneigten Liebhaber auf irgendeiner
delikaten Tour.

Wieder einmal ist er von einem vertrauten
Gipfel Zurückgekehrt. Auf dem Bänklein vor der

einsamen Berghütte genießt er die feierliche
Abendruhe, nach einem glücklichen Tag voll süßer
Strapazen im Steinlabyrinth.

Der wortkarge Senn ist heute etwas aufge-
schlossener als gewöhnlich, lind der Kletterfreund
ist wie immer in seinem Element.

„Sagen Sie mir", plaudert er, scheinbar gleich-
gültig, neben seiner Vrissago her, „wem gehört
eigentlich der gediegene Felszahn da oben, mein

Lieblingsgipfelchen?"
„Wem? — Hm... niemandem!"
„Er steht doch mitten in Eurer Alp?"
„Gewiß, mein Boden geht bis hinauf zur Ge-

röllhalde — soweit eben noch etwas wächst."
„Und dann...?"
„Und dann hört er eben auf!"
„Wer?"
„Hm, der Boden! — Warum fragen Sie das?"

: Sein Berg.

St. Bernhard (durchgehend 1905). So mußte der

erste Paß des Nömerreiches der letzte sein, der

dem Rad geöffnet wurde!

Mit diesem Straßenbau setzte die Postkutschen-
romantik des 19. Jahrhunderts ein. Die Post
durchzog die Täler und Pässe und verlockte die

Reisenden ins Gebirge. Der St. Gotthard etwa
wies eine Iahresfrequenz bis zu 79 000 Reisen-
den auf. Diesem Aufschwung machte die Eisen-
bahn, vor allem durch die Eröffnung des Gott-
hardtunnels, ein jähes Ende. Die Pässe veröde-
ten, die Waren wurden nicht mehr auf den müh-
samen Pfaden befördert, und die Reisenden bc-

gannen eine rasche Fahrt vorzuziehen.

Hier erfüllt nun das Automobil in unseren

Tagen eine gute Mission. Es erobert die Pässe
wiederum und entdeckt sie neu für unsere Zeit. Es
belebt die hohen und weltfernen Talschaften. Neue

Pläne zum Ausbau von Alpenstraßen sind manche

vorhanden. Diese sehr nützlichen Projekte hätten
den Vorteil einer Arbeitsbeschaffung und eines

Ansichziehens des internationalen Verkehrs, der,
durch das schöne und dichte Straßennetz der Do-
lomiten verlockt, abzuwandern droht. agra.

Berg.
„Ja, was heißt Boden? Ich meine: Gehört

Ihnen eigentlich der ganze Gipfel auch?"
„Den Felsen, meinen Sie?"
„Ja."

„Selbstverständlich, er ist mittendrin. Aber
das ist kahler Stein, nutzlos!"

„Nutzlos? — Würden Sie ihn unter Umstän-
den verkaufen?"

„Verkaufen? Diesen Felsen? — ich sage Ihnen
doch: er ist nichts wert, absolut nichts."

„Sie würden also ohne weiteres auf ihn ver-
zichten — würden ihn abgeben, wenn — ja, wenn
sich jemand besonders dafür interessieren möchte?"

„Warum nicht? Von mir aus können Sie ihn
haben!" lächelt der straffe Bergler. Er hat jetzt

verstanden.
„Und können Sie mir dies von Rechts wegen

versprechen und schriftlich bestätigen?"
„Meinetwegen können Sie's auch schriftlich

haben."
„Müssen wir die Bestätigung nicht amtlich be-

glaubigen lassen, und sind keine weiteren Hinder-
nisse im Weg?"

„Wie Sie wollen. Trauen Sie mir nicht? —
Ich müßte zwar noch meine beiden Söhne fragen
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— abet bit finb foVoiefo einPerftanben; benen ift
bie untere Slip fdjon 3Ubiel. 6te fönnen atfo
Opten Hxeblingö3aT)n jetjt fdjon einpacfen. Sanb-
fcfjtag! Slber nehmen Sie ihn bitte gleidj mit!"

„33erftepen Sie mid) redjt, mein Siebet, icf)

fpaffe nicf)t! Odj toitt ben 23erg nidjt toerfe^en/

nicht Peränbetn —• id) toitt ihn erbatten unb

„... für [id) allein hoben! 3d) berftef)e bad gut.
llnb id) [paffe aud) nicht. ©ie ©rofjen haben ed

toie bie Meinen: [ie motten be[it3en!"

©n feiner Spott lächelt über bie faltigen/
braunen Sftunbtoinfel bed Sennen unb berftüd)-
tigt fid) im paffenben Släudjlein. ©er ©etgnarr
aber tritt nod) einen Sdjritt näher unb fdjlägt
fräftig in bie bargebotene Sanb. Sann fdjaut er

lange an ben ftol3 geformten ©ipfel hinauf, bef-
fen feine üftänber im lepten Slbenblidjt aufteudh-
ten.

23iele SCRenfdjen ftreben nad) ©ebb, nadj Sita-
fdjinen, Käufern, 93üd)ern, grauen; alle ftreben
nad) S3efil3. Sein ©räum ift heute erfüllt: bort
fteht feft unb treu fein eigener 93erg

©er Senn aber lâcpelt noch einmal:

„Sd)ön ift er, ihr 93erg aber nid)t toapr:
idj barf ihn aud) in gufunft borgen an-
fdjauen? — Sie loetben feine SBanb barum
bauen? — Sie toerben ihn nicht in bie Äuft fpren-
gen? — So bürfen Sie ihn punbertmal Ohr
©gentum nennen, fo oft Sie an ihn benfen, bei

ihm finb. 93erge berfauft man nicht — 93erge be-
fommt man gefdjenft!"

„Unb man befipt fie aud) nid)t. Sllan befipt
93auptäl3e, ©einfettet, fktroleumquetten —
93ergc erbebt man, immer toieber. Sanb-
feptag: id) mitt ben 93crg nidjt befipen, nein!"

(Sang fangfam unb befttmmt fagt er bad bor

fid) pin:
„Od) giaube, bie 93erge gehören und niept —

bief eper gehören mir ipnen."
Unb nun fäd)eit ber Senn nid)t niept. ©3 ift

tiefer Srnft:
„Slber er ift bod) etload inert, u n f e r 93erg!"
„<£r ift unfd)ät3bar!" spta* ©djaffner.

©te $el£toanb»
Jeinbfelig, roilbgerriffen fteigt bie ^eldtoanb.
©ad îluge fcpridht gurücL ©ann irrt ed unftät
©aran perum. 23ang fudpt ed, ron ed pafte.
©ort! über einem îlbgrunb fcproePt ein©rüchlein
2Bie Spinnmeb. ipoper um bie feparfe ßante
Sinb Stapfen eingepaun, ein 3BegedBrudjfiüdü

gaft oben ragt ein ©or mit Hauet güüung.
©ort klimmt ein ÎDanberer gu ßidpt unb bpope

©ad îlug' oerbinbet Stiege, Stapfen, Stufen.
(£d fuept. <£d pat ben gangen "Ufab gefunben —

llnb gaftlidp, fiepe, roirb bie fteile Jeldtoanb.
Gottrab gerbtnanb SOÎeijec.

©er ©olftifanger 3ttattljta£ Claubtué.
gum 200. ©eburtêtag. Son ©tnft ©fdjmnnn.

2Iuf ben 15. Sluguft fällt ber 200. ©eburtdtag
bed 33olfdbidjterd SJlattfjiad ©aubiud. 2Do bie

beutfdje Sprache gefprodjen tnirb, ift fein Stame

genannt tnorben, unb peute, in einer fo serriffe-
nen, unruhigen unb unglüdlidjen Qett nepmenioir
boppelt gerne Quftud)t bei Sltenfdjen, Voie ©au-

Conrad Ferdinand Meyer: Die Felswand, — Ernst Eschmann: Der Volkssängcr Matthias Claudius, SIS

— aber dir' sind sowieso einverstanden) denen ist

die untere Alp schon zuviel, Sie können also

Ihren üieblingszahn jetzt schon einpacken. Hand-
schlag! Aber nehmen Sie ihn bitte gleich mit!"

„Verstehen Sie mich recht, mein Lieber, ich

spasse nicht! Ich will den Berg nicht versetzen,

nicht verändern — ich will ihn erhalten und

„ für sich allein haben! Ich verstehe das gut.
Und ich spasse auch nicht. Die Großen haben es

wie die Kleinen: sie wollen besitzen!"

Ein feiner Spott lächelt über die faltigen,
braunen Mundwinkel des Sennen und verflüch-
tigt sich im paffenden Näuchlein. Der Bergnarr
aber tritt noch einen Schritt näher und schlägt

kräftig in die dargebotene Hand. Dann schaut er

lange an den stolz geformten Gipfel hinauf, des-

sen feine Ränder im letzten Abendlicht ausleuch-
ten.

Viele Menschen streben nach Geld, nach Ma-
schinen, Häusern, Büchern, Frauen) alle streben
nach Besitz. Sein Traum ist heute erfüllt: dort
steht fest und treu sein eigener Berg!

Der Senn aber lächelt noch einmal:

„Schön ist er, ihr Berg aber nicht wahr:
ich darf ihn auch in Zukunft jeden Morgen an-
schauen? — Sie werden keine Wand darum
bauen? — Sie werden ihn nicht in die Luft spren-
gen? — So dürfen Sie ihn hundertmal Ihr
Eigentum nennen, so oft Sie an ihn denken, bei

ihm sind. Berge verkauft man nicht — Berge be-
kommt man geschenkt!"

„Und man besitzt sie auch nicht. Man besitzt

Bauplätze, Weinkeller, Petroleumquellen —
Berge erlebt man, immer wieder. Hand-
schlag: ich will den Berg nicht besitzen, nein!"

Ganz langsam und bestimmt sagt er das vor
sich hin:

„Ich glaube, die Berge gehören uns nicht —
viel eher gehören wir ihnen."

Und nun lächelt der Senn nicht mehr. Es ist

tiefer Ernst:
„Aber er ist doch etwas wert, unser Berg!"
„Er ist unschätzbar!" Mar Schaffner.

Die Felswand.
Feindselig, wildzerrissen steigt die Felswand.
Das Auge schrickt zurück. Dann irrt es unstät
Daran herum. Bang sucht es, wo es haste.

Dort I über einem Abgrund schwebt ein Brücklein
Wie Spinnweb. Höher um die scharfe Kante
Lind Stapfen eingehaun, ein Wegesbruchstück!

Fast oben ragt ein Tor mit blauer Füllung:
Dort klimmt ein Wanderer zu Licht und Höhe!
Das Aug' verbindet Stiege, Stapfen, Stufen.
Es sucht. Es hat den ganzen Pfad gesunden

Und gastlich, siehe, wird die steile Felswand.
Conrad Ferdinand Meyer.

Der Volkssanger Matthias Claudius.
Zum 200. Geburtstag. Von Ernst Eschmann.

Auf den 13. August fällt der 20V. Geburtstag
des Volksdichters Matthias Claudius. Wo die

deutsche Sprache gesprochen wird, ist sein Name

genannt worden, und heute, in einer so zerrisse-

nen, unruhigen und unglücklichen Zeit nehmen wir
doppelt gerne Zuflucht bei Menschen, wie Clau-
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